
Die wildlebende Fauna im urbanen und suburbanen
Raum ist bisher vergleichsweise selten untersucht wor-
den. Gegenstand ökologischer Studien sind meist Wäl-
der, Offenlandbiotope und Flussauen als Lebensräume
mit großer Naturnähe. Doch gerade im Stadtgebiet fin-
den wir häufig ein Mosaik von Klein- und Kleinstlebens-
räumen, welche durchaus wertvolle Artengemeinschaf-
ten beherbergen, die es zu schützen gilt (StMUGV 2004).
Natur kann im Siedlungsraum allgegenwärtig sein, wird
aber von den meisten Menschen nicht bewusst wahr-
genommen. Grünflächen, Gärten und Parks in der Stadt
bieten hervorragende Möglichkeiten die Natur zu erle-
ben. Ein Park ist eine grüne Oase mitten in der Groß-
stadt mit besonderen Nutzungskonflikten zwischen den
Ansprüchen der städtischen Bevölkerung und Natur-
schutzzielen. Allerdings kam man vielerorts zu der Ein-
sicht, dass Siedlungsgrün nicht ausschließlich unter ei-
nem ökonomischen Druck stehen muss und zumindest
ein Teil der Siedlungsfläche problemlos naturnah ge-
staltet werden kann. 

München – Ein Raum hoher Artenvielfalt

Zum Artenbestand Münchens erfolgten in den vergan-
genen Jahren umfangreiche Datenerhebungen insbe-
sondere im Rahmen der Erstellung des Arten- und Bio-
topschutzprogramms (ABSP) für den Münchner
Stadtbereich (StMUGV 2004). Die daraus gewonnenen
Erkenntnisse konnten durch das „Münchner Stadtpark-
projekt“ (Lehrstuhl für Tierökologie, TU München) er-
weitert werden. Während dieser Studie wurden in den
Jahren 2007 und 2008 insgesamt sieben städtische und
stadtnahe Grünflächen bzw. Parks hinsichtlich ihrer In-
sektenfauna untersucht:
• Gelände der Bundesgartenschau 2005, 

Riemer Landschaftspark
• Gelände der Internationalen Gartenschau 1983, 

Westpark
• Englischer Garten Nord, Hirschau /Aumeister
• Nymphenburger Schlosspark
• Fasanerie, Naturwaldreservat Korbinianiwald
• Eichelgarten, Forstenrieder Park
• Olympia-Regattastrecke von 1972, 

München - Oberschleißheim
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Zusammenfassung: In den Jahren 2007 und 2008 wurden

im Rahmen des „Münchner Stadtparkprojekts“ (Lehrstuhl

für Tierökologie, TU München) umfassende entomolo -

gische Untersuchungen in der Krone von Stieleichen im

Nymphenburger Schlosspark und sechs weiteren städti-

schen und stadtnahen Grünflächen durchgeführt. Die Er-

geb- nisse dieser Studie verdeutlichen den naturschutzfach -

lichen Wert großflächiger Stadtparks mit naturnahen

Gehölzbeständen. Diese weisen in Bezug auf Insekten

nicht nur eine bemerkenswert hohe Biodiversität auf, son-

dern zeigen zum Teil auch Refugialcharakter für eine Viel-

zahl gefährdeter Insektenarten. Dies gilt insbesondere auf

Flächen mit langzeitiger und ungebrochener Standorttra -

di tion, wie es im Nymphenburger Schlosspark der Fall ist.

Optimierung und konsequente Anwendung bewährter

Pflegekonzepte können für die Kontinuität der Habitat -

tradition auf solchen Grünflächen sehr förderlich sein. Sie

tragen damit zum Erhalt der Biodiversität und speziell 

auch besonders anspruchsvoller und gefährdeter Arten im

Stadtbereich bei. 

Stadtbiotope

Auch wenn die Ausdehnung des Siedlungsraumes
nach wie vor eine Bedrohung für die Biodiversität dar-
stellt, vor allem wenn naturnahe Lebensräume zerstört
werden, sind Siedlungen weit mehr als Friedhöfe der
Natur (Klaus 2003). Mehrere seit den 1980er Jahren
durchgeführte Untersuchungen haben gezeigt, dass in
Städten eine charakteristische Lebensgemeinschaft von
Pflanzen und Tieren lebt. Oftmals wird dabei die Rolle
der Tiere in urbanen Ökosystemen gegenüber der von
Pflanzen unterschätzt. Letztere haben zwar deutlich
mehr Biomasse, jedoch ist die Artenzahl im Vergleich
zu Tieren wesentlich geringer. Daraus ergibt sich eine
beachtliche Vielfalt an Beziehungen zwischen Tier und
Mensch in der Stadt (Klausnitzer 1993).
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München liegt in einem Bereich mit bemerkenswerter
Biodiversität, die durch das Aufeinandertreffen von Le-
bensräumen sehr verschiedenen Charakters und Arten
unterschiedlicher Herkunft zustande kommt. In Mün-
chen kommen teilweise über 50 % aller in Bayern ver-
tretenen Arten vor und pflanzen sich im Stadtgebiet
auch fort (Bräu 2006).

Insektenvielfalt des Nymphenburger 
Schlossparks

Die Ergebnisse des „Münchner Stadtparkprojekts“ er-
weitern die bereits vorliegenden Erkenntnisse zum Ar-
tenbestand von Käfern, Landwanzen und Netzflüglern
im Münchner Stadtgebiet. Welchen Beitrag groß -
flächige Stadtparks bezüglich Erhalt und Förderung
von Biodiversität leisten können, soll anhand der Kä-
fer-, Wan zen- und Netzflüglerfänge im Nymphenburger
Schlosspark aufgezeigt werden. 

Hier ergaben sich einige interessante Ergebnisse, wo-
bei sich die Insektenvielfalt des Schlossparks nicht nur
durch die Anzahl nachgewiesener Arten, sondern auch
durch eine entsprechend hohe Aktivitätsdichte (Zahl
der Individuen, die in einer bestimmten Zeit aktiv oder
passiv in die Kreuzfensterfalle gelangen) zumindest bei
den Wanzen und Käfern verdeutlichen lässt. Sie stellen
im Schlosspark die dritt- und vierthöchste Aktivitäts-
dichte aller gefangenen Insekten (Abbildung 2).
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Zur Erfassung der Insektenfauna kamen Kreuzfenster-
fallen (installiert mit einer modifizierten Armbrust) in
jeweils zwölf Stieleichenkronen (Quercus robur) zum
Einsatz (Abbildung 1). Die Stieleiche ist in vielen
Münchner Stadtparks anzutreffen und steht seit vielen
Jahren im Fokus des Naturschutzes (Bolz 1999, Treiber
2003), u. a. wegen der reichhaltigen Insektenfauna und
einer großen Zahl von Rote Liste-Arten, denen sie als
Habitat bzw. Nahrungsgrundlage dient. Keine andere
heimische Baumart besitzt mit 70 % ein größeres Spek-
trum heimischer xylobionter Käferarten (Ammer 1991,
Southwood 1961).

Nach aktuellem Bearbeitungsstand liegen Artbestim-
mungen für die Insektengruppen Käfer, Wanzen und
Netzflügler vor. In Eichenkronen des Münchner Raums
konnten 644 Käferarten (105 Rote Liste-Arten), 135 Wan-
zenarten (18 Rote Liste-Arten) und 40 Netzflüglerarten
(fünf Rote Liste-Arten) nachgewiesen werden. In Bezug
auf Käfer, Wanzen und Netzflügler ist die generelle Da-
tenlage bzw. der Erfassungsgrad des Arteninventars im
Münchner Raum jedoch immer noch als mager einzu-
schätzen (StMUGV 2004).
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Abbildung 1: Kreuzfensterfalle in einer Baumkrone und
umgebaute Armbrust zur Installation von Seilzugsystemen
in Baumkronen (Fotos: R. Gerstmeier)
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Abbildung 2: Aktivitätsdichten erfasster Insektengruppen
im Nymphenburger Schlosspark. Ausgeschlossen wurde 
die Gruppe der Thysanopteren, von denen im Mai 2008 
in allen Versuchsfallen im Münchner Raum massenhaft
Exemplare gefangen wurden.



burger Schlossparks zählen – meist einen besonderen
Artenreichtum aufweisen. Dies insbesondere, wenn be-
stimmte Totholzstrukturen durchgängig vorhanden wa-
ren (Bußler & Loy 2004, Müller et al. 2005). Ein Stadtpark
hat zudem den Vorteil, dass er anders als ein Wirt-
schaftswald unter einem nur geringen bzw. gar keinem
ökonomischen Druck steht. Dies ermöglicht potentiell
ein Überleben vieler an Alt- und Totholz gebundener
und zum Teil stark gefährdeter Insektenarten. Dem
Schutz und Erhalt solcher Arten im Siedlungsraum steht
hauptsächlich die Verkehrssicherungspflicht der Ge-
meinden bzw. Parkverwaltungen im Wege. Viele alte
Bäume fallen diesen teilweise hohen Anforderungen
im Stadtgebiet zum Opfer.

Der Nymphenburger Schlosspark gilt als landesweit
wichtiger Lebensraum mit einem lokal bedeutsamen
Artenvorkommen. Die Ergebnisse des „Münchner
Stadtparkprojekts“ bestätigen ferner den Wert dieses
Standortes als eine Art „Innenstadtrefugium“ für gefähr-
dete bzw. auch stark gefährdete Insektenarten.
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Nymphenburger Schlosspark – ein Refugium
für bedrohte Arten

In den Jahren 2007 und 2008 konnten im Nymphenbur-
ger Schlosspark insgesamt 208 Käferarten (30 Rote Lis-
te-Arten), 51 Landwanzenarten (sieben Rote Liste-Ar-
ten) und 26 Netzflüglerarten (vier Rote Liste-Arten)
nachgewiesen werden (Abbildung 3).

Als eine der ältesten Parkanlagen Münchens blickt der
Schlosspark auf eine lange Standorttradition zurück.
Hier sind immer noch großflächig Reste der ehemali-
gen Münchner Lohwälder besonders gut erhalten
(Gerstmeier et al. 2008), welche noch im Jahr 1768, als
der Schlosspark bereits existierte, einen zusammenhän-
genden Lohwaldgürtel im Nordwesten von München
bildeten. Teile der Eichenbestände des Schlossparks
sind zudem auch als ehemals mit den Wäldern des
Münchner Südens verbundene, alte Waldstandorte an-
zusehen. 

Es ist bekannt, dass alte Waldstandorte mit über lange
Zeiträume ungebrochener Biotoptradition – dazu kann
man die großflächigen Gehölzbestände des Nymphen-

Die Welt der Insekten an Alteichen im Schlosspark Nymphenburg

LWF Wissen 68

Nymphenburger Schlosspark

Artenzahl RL-Arten

208 30

51 7

26 4

Olympia-Regattastrecke

Artenzahl RL-Arten

287 24

57 5

19 1

Englischer Garten

Artenzahl RL-Arten

217 32

51 4

19 2

Riemer Landschaftspark

Artenzahl RL-Arten

234 14

77 5

12 1

Westpark

Artenzahl RL-Arten

142 13

59 4

16 2

NSG Eichelgarten

Artenzahl RL-Arten

234 35

39 6

20 3

NWR Fasanerie

Artenzahl RL-Arten

286 59

50 5

19 4

Abbildung 3: Verteilung der Versuchsflächen des „Münch-
ner Stadtparkprojekts“ im Münchner Raum unter Angabe
der auf der jeweiligen Fläche nachgewiesenen Gesamt -
artenzahl und der Anzahl nachgewiesener Rote Liste-Arten
für die Insektengruppen Käfer, Wanzen und Netzflügler. 
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Art RL-BY (2003) RL-D (1998)

Allecula morio 3 3

Amarochara bonnairei 3 2

Ampedus nigroflavus 3 3

Brachygonus dubius 2 1 1

Brachygonus megerlei 2 2

Choleva spadicea 1 3 3

Colydium elongatum 1 2 3

Corticaria abietorum 3 3

Dromaeolus barnabita 2 2

Euglenes oculatus 3 2

Gastrallus laevigatus 2 2

Globicornis nigripes 1 3 3

Halyzia sedecimguttata 3 3

Haploglossa marginalis 3

Ischnomera caerulea D 3

Megatoma undata 3 3

Metoecus paradoxus 1 3 3

Mordella aculeata 3 3

Nacerdes carniolica 3 3

Orthoperus nigrescens 2

Osmoderma eremita  2 2 2

Pachnephorus pilosus 1 1 2

Phaeochrotes cinctus 3 3

Phloiotrya rufipes 1 3 3

Protaetia lugubris 2 2

Quedius aridulus 3 3

Rhacopus sahlbergi 1 1

Ropalopus femoratus 3 3

Taphrorychus villifrons 2

Tillus elongatus 3

Galeatus maculatus 1 1

Orius horvathi R

Pinalitus viscicola 1 R

Psallus cruenatus 2/3

Reuteria marqueti R

Phaeostigma major 3 3

Subilla confinis 2 G

Sympherobius pygmaeus 3

1 exklusiv im Nymphenburger Schlosspark nachgewiesene Art 

2 Urwaldreliktart

Tabelle 1: Liste der im Nymphenburger Schlosspark nach -
gewiesenen Rote Liste-Arten (Rote Liste für Bayern 2003
und Deutschland 1998) für Käfer, Wanzen und Netzflügler
(1= vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet; R = ex-
trem seltene Arten und Arten mit geographischen Restriktionen; G = Ge-
fährdung anzunehmen, aber Status unbekannt; D = Daten defizitär) 



Blattkäferart Pachnephorus pilosus – wurden zudem ex-
klusiv im Nymphenburger Schlosspark gefangen (Ta-
belle 1).

Aus der Liste gefährdeter Käferarten im Schlosspark ste-
chen besonders die Funde zweier „Urwaldreliktarten“
heraus. Das Vorkommen des Eremiten oder Juchtenkä-
fers (Osmoderma eremita) (Abbildung 4) ist für den
Nymphenburger Schlosspark bereits seit längerem
(1976) bekannt (Kühbandner, pers. Mitt.), wurde jedoch
in letzter Zeit angezweifelt. Zudem wurde der Eremit
1991 in Linden der südlichen Auffahrtsallee (nach
Baumsanierungsarbeiten) nachgewiesen (Kühbandner,
pers. Mitt.). Mit Brachygonus dubius aus der Familie der
Schnellkäfer gelang der Nachweis einer zweiten Ur-
waldreliktart in Nymphenburg. Das bisher unbestätig-
te Vorkommen dieser seltenen Käferart im Schlosspark
konnte somit bestätigt werden. 

Beide Arten repräsentieren die besonders bedrohte An-
spruchsgilde der Mulmhöhlenbewohner, deren Brut-
bäume eine lange Entwicklung durchlaufen müssen,
um geeignete Habitatstrukturen zu entwickeln. Zur Lar-
valentwicklung sind sie auf großvolumige Mulmhöhlen
alter Laubbäume angewiesen (bevorzugt in alten Ei-
chen) (Ranius et al. 2005), wobei insbesondere der Ere-
mit wärmebegünstigte und sonnenexponierte Bereiche
bevorzugt. Solche Strukturgegebenheiten können sich
ausschließlich an Standorten entwickeln, an denen ei-
ne über lange Zeiträume ungebrochene Biotoptraditi-
on bzw. Altbaumtradition gegeben ist (Müller et al. 2005,
Bußler 2009). Diese Voraussetzungen finden sich jedoch
bedauerlicher Weise nur noch an wenigen Stellen im
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Der Schlosspark scheut dabei in Bezug auf die in ihm
lebende Artenvielfalt an Käfern, Wanzen und Netzflüg-
lern auch nicht den Vergleich mit dem als Hotspot für
xylobionte Käfer und „Urwaldreliktarten“ deutschland-
weit bekannten Naturschutzgebiet Eichelgarten im Fors-
tenrieder Park und sogar dem als relativ naturnah gel-
tenden Naturwaldreservat Fasanerie im Korbinianiholz
kann er standhalten. Das Naturwaldreservat kann hier
nur bei den Rote Liste-Käferarten punkten. Dies bestä-
tigt ferner die Naturnähe seiner Gehölzbestände.

In Bayern befassen sich nur sehr wenige Entomologen
mit der Gruppe der Netzflügler. Daher ist auch der Wis-
sensstand um diese Insektengruppe im Münchner
Raum als relativ gering einzustufen. Einen ersten Ein-
blick in das Arteninventar an Netzflüglern in Münchner
Stadtparks bietet Gruppe (2007 a). Während seiner Un-
tersuchungen an Ulmen im Englischen Garten fand er
insgesamt 21 Netzflüglerarten (zwei Rote Liste-Arten).
Im Rahmen des „Münchner Stadtparkprojekts“ konnte
im Nymphenburger Schlosspark mit 26 Netzflügler -
arten die höchste Artenzahl auf den im Münchner
Raum untersuchten Flächen nachgewiesen werden.
Auch im Naturwaldreservat Fasanerie und im Natur-
schutzgebiet Eichelgarten wurden weniger Arten gefan-
gen (Abbildung 3). Unter diesen 26 Arten befanden
sich vier Rote Liste-Arten, z. B. die stark gefährdete Ka-
melhalsfliege Subilla confinis (Tabelle 1). Diese Zahlen
gewinnen jedoch erst an Bedeutung, wenn man sie mit
den Fangzahlen aus Studien in Laubwäldern außerhalb
des Stadtbereichs vergleicht (Gruppe & Schubert 2001:
25 Arten; Gruppe 2007b: 24 Arten; Gruppe & Müller 2007:
32 Arten). Hier wird wiederum der vergleichsweise na-
turnahe Zustand des Nymphenburger Schlossparks
deutlich, er weist im Vergleich zu naturnahen Laubwäl-
dern ähnlich hohe Artenzahlen auf. 

Die Gruppe der Käfer, insbesondere der xylobionten
Käfer, enthält eine Vielzahl von Indikator- bzw. Zeiger-
arten u. a. für den Naturnähegrad und die Strukturqua-
lität eines Standortes. Dabei wurden für den Schloss-
park samt Lindenallee am Nymphenburger Kanal
bisher drei stark gefährdete und eine gefährdete Käfer-
art nachgewiesen (StMUGV 2004). Die systematischeren
Erhebungen zum „Münchner Stadtparkprojekt“ dage-
gen erbrachten für dieses Gebiet drei vom Aussterben
bedrohte (RL 1), 23 gefährdete und stark gefährdete
(RL  2 und 3) sowie drei nur auf der Roten Liste
Deutschland (1998) geführten gefährdete und stark 
gefährdete Käferarten. Sechs dieser Rote Liste-Arten –
unter ihnen die in Bayern vom Aussterben bedrohte
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Abbildung 4: Osmoderma eremita - Der Eremit aus der 
Familie der Blatthornkäfer – Urwaldreliktart und prioritäre
Käferart der Anhänge II+IV der FFH-Richtlinie 
(Foto: M. Müller)



dachter Maßnahmen, wie z. B. eine Induktion zur Mulm-
höhlenbildung in Alleebäumen und jüngeren Gehölzen
(Schmidl 2003) und/oder die Installation künstlicher
Brutkästen für Mulmhöhlenbewohner (Jansson 2009).

Der Große Rosenkäfer (Protaetia aeruginosa) konnte
2007 und 2008 nur im Naturwaldreservat Fasanerie und
nicht im Nymphenburger Schlosspark nachgewiesen
werden, obwohl er sehr ähnliche Habitatansprüche
stellt und häufig mit Brachigonus dubius und Osmoder-
ma eremita vergesellschaftet lebt. Seine Larven dringen
jedoch teilweise bis in die Totholzäste des Wipfelbe-
reichs alter Bäume vor. Larven des stark gefährdeten
Schnellkäfers Procraerus tibialis wurden in jüngerer
Zeit im direkt nördlich an den Nymphenburger Schloss-
park angrenzenden Kapuzinerhölzl an Eichen gefun-
den. Diese Käferart lebt in anbrüchigen Stämmen, Äs-
ten und im Faulholz von Baumhöhlen welches bereits
von anderen Insekten zerfressen wurde. All diese Struk-
turen finden sich im Schlosspark. Daher ist es wahr-
scheinlich, dass diese Art auch dort vorkommt.

Weitere fehlende prominente Käferarten im Nymphen-
burger Schlosspark sind Hirschkäfer (Lucanus cervus)
und Großer Eichenbock (Cerambyx cerdo). Für den
Hirschkäfer liegen nur historische Nachweise vor, so
dass er heute als verschollen gelten kann. Der Große
Eichenbock wurde nach unserem Wissen nie im Nym-
phenburger Schlosspark nachgewiesen.

Neben diesen bemerkenswerten Netzflügler- und Käfer-
funden, weist Nymphenburg auch eine reichhaltige
Wanzenfauna auf. Dennoch wird der Schlosspark ge-
genwärtig – wohl auf Grund des eher schlechten Erfas-
sungsgrads in diesem Park – nicht zu den bedeutsamen
Lebensräumen für Landwanzen im Münchner Raum
gezählt (StMUGV 2004). Die Wanzenfunde im Rahmen
des „Münchner Stadtparkprojekts“ legen jedoch nahe,
diese Einschätzung nochmals zu überdenken. Von den
bisher für den Münchner Raum bestätigten 153 Land-
wanzenarten (StMUGV 2004) konnten in den Eichenkro-
nen des Nymphenburger Schlossparks etwa ein Drittel
(davon fünf Rote Liste-Arten) nachgewiesen werden
(Abbildung 3). Zwei dieser Rote Liste-Arten, unter ih-
nen die aus der Familie der Weichwanzen stammende
und in Bayern sehr seltene Art Pinalitus viscicola, wur-
den exklusiv im Nymphenburger Schlosspark nachge-
wiesen. 

Hinzu kommen zwei weitere bemerkenswerte Wanzen-
funde. Zum einen ist dies Orius horvathi, eine in Bay-
ern ebenfalls sehr seltene und zur Familie der Blumen-
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Münchner Stadtgebiet (z. B. Nymphenburger Schloss-
park, Allacher Lohe und nördlicher Teil des Englischen
Gartens). Den meisten Münchner Parks fehlt es an ge-
eigneten Altersstrukturen bzw. auch an der nötigen na-
türlichen Baumartenzusammensetzung. 

Der Anspruch an eine langzeitige Habitattradition gab
u. a. Anlass dazu, den Eremiten als prioritäre Käferart
der Anhänge II + IV der FFH-Richtlinie auszuweisen und
im Zuge dessen auch den Nymphenburger Schlosspark
in das NATURA 2000-Netz aufzunehmen. 

Der Erhalt der Überlebensfähigkeit der Nymphenbur-
ger Eremitenpopulation ist jedoch auf Grund der räum-
lichen Trennung des Nymphenburger Schlossparks von
anderen passenden Gehölzbiotopen als sehr fraglich
einzustufen, auch wenn lokale Populationen einige
Jahrzehnte überleben können (Hanski et al. 1996). Da sie
häufig nur sehr geringe Ausbreitungstendenzen zeigen,
sind insbesondere Lokalpopulationen von Mulmhöh-
len- bzw. Altholzbewohnern (wie z. B. der Eremit) von
Isolations- bzw. bottleneck-Effekten betroffen. Um neue
Brutbäume zu besiedeln, können sie meist nur Stre-
cken von wenigen 100 Metern zurücklegen (Hedin et al.
2008). Fehlen entsprechende Ausweichhabitate in der
näheren Umgebung, ist das Aussterben der lokalen Po-
pulation über kurz oder lang unausweichlich (Ranius
2000). Im Vergleich zu Wirtschafts- und Naturwäldern
sind gerade in den Stadtparks, mit ihren zumeist gerin-
gen Flächen, viele gefährdete Arten von dieser Verin-
selungsproblematik betroffen. Um dieser entgegenzu-
wirken, verfolgt das Arten- und Biotopschutzprogramm
für die Stadt München u. a. das Ziel die Vernetzung der
Münchner Stadtbiotope zu fördern bzw. wiederherzu-
stellen und sogar Biotope neu zu schaffen. Hier soll auf
lange Sicht ein Biotopverbund entstehen, der über ei-
ne Vielzahl geeigneter Trittsteinhabitate (u. a. Pflanzung
von Alleen an Straßen und Wegen sowie Strukturanrei-
cherung auf bestehenden Grünflächen) größere Grün-
flächen im Stadtgebiet miteinander verbindet (StMUGV
2004). Für eine Vielzahl isolierter Lokalpopulationen
werden so eventuell Ausweichhabitate zugänglich, es
kann ein Individuenaustausch stattfinden und damit ih-
re langfristige Überlebensfähigkeit gewährleistet wer-
den. Inwieweit diese Maßnahmen auch für die Siche-
rung der Überlebenschancen extrem anspruchsvoller
und standorttreuer Arten – wie es z. B. viele gefährde-
te Totholzkäfer sind – greifen können, bleibt jedoch
fraglich. Auf lange Sicht ist es wahrscheinlich aber auch
bei ihnen möglich, durch Habitatvernetzung eine (Wie-
der-) Vereinigung von bestehenden Teilpopulationen
zu bewirken. Es bedarf jedoch des Einsatzes gut durch-
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z. B. der Kopfbaumschnitt (Schmidl 2000; Späth & Pell-
 kofer 2007) und das rechtzeitige Heranziehen von Nach-
wuchs-Altbäumen zur langfristigen Sicherung geeigne-
ter Brutbäume für die zumeist seltene Totholz käfer-
fauna (StMUGV 2004) sind der Fachwelt bereits seit ei-
nigen Jahren bekannt. Zudem sollte der zunehmenden
Verschattung von Gehölzen entgegengewirkt werden,
wie z. B. durch Freistellung von Altbäumen (in erster
Linie Alteichen), was einen langfristigen Erhalt gerade
der zumeist stark gefährdeten, wärmeliebenden Holz-
käferfauna gewährleisten könnte. Diese Maßnahmen
und eine Förderung der Vernetzung im Biotopverbund
des Münchner Stadtgebiets könnten u. a. zur Verbesse-
rung der nicht gerade günstigen Situation des Eremiten
(Osmoderma eremita) in Bayern beitragen und dabei
gleichzeitig die wahrscheinlich einzige Population im
Münchner Stadtraum erhalten (Gerstmeier et al. 2008).
Neben der Förderung von Altbäumen im Nymphenbur-
ger Park sollte zudem ein Augenmerk auf die Habitat-
ansprüche einzelner und extrem seltener Arten, wie 
z. B. der Wanzenart Galeatus maculatus geworfen wer-
den. Hier sind für den langfristigen Erhalt der Popula -
tion ein gezieltes Monitoring und die Förderung von
sonnigen Magerrasenflächen (in Nymphenburg durch-
aus an vielen Stellen vorhanden) inklusive des kleinen
Habichtskrauts als Wirtspflanze unabdingbar. 
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wanzen gehörende Rote Liste-Art (Tabelle 1). Sie konn-
te in den Jahren 2007 und 2008 in verschiedenen Berei-
chen des Schlossparks nachgewiesen werden. Zuletzt
wurde ihr Vorkommen im Münchner Raum vor ca. 
60 Jahren bestätigt (Bühlmann 1948 und v. Rosen in Hüt-
her 1951). Die zweite bemerkenswerte Landwanzenart
ist Galeatus maculatus (Abbildung 5). Sie gehört zur
Familie der Gitterwanzen und ist eng an ihre Wirtspflan-
ze, das kleine Habichtskraut (Hieracium pilosella) ge-
bunden. Für den Münchner Raum fehlte bisher der
Nachweis für diese bayernweit als extrem selten einzu-
stufende Art (RL 1).

Resümee

Städte bzw. Großstädte beherbergen eine floristische
und faunistische Vielfalt. Diese wird jedoch im Allge-
meinen auf Grund des zumeist geringen Erfassungs -
zustandes vieler Tier- und Pflanzengruppen stark unter-
schätzt. Insbesondere gilt dies für die größeren Stadt-
parks, wie es z. B. der Nymphenburger Schlosspark ist.
Die vorgestellten Ergebnisse des „Münchner Stadtpark-
projekts“ zeigen jedoch deutlich den Wert solcher
Parks – insbesondere des Nymphenburger Schloss -
parks – als Lebensraum für eine Vielzahl von Insekten-
arten und zudem als Refugialfläche vieler bedrohter 
Käfer-, Wanzen- und Netzflüglerarten. 

Der Schutz und Erhalt solcher Arten stellt im Siedlungs-
raum meist ein Problem dar, weil sie häufig alte, verfal-
lende „Baumruinen“ als Lebensgrundlage benötigen.
Viele alte Bäume fallen im Stadtgebiet der Verkehrs -
sicherungspflicht zum Opfer. Der Schutz der Parknut-
zer steht berechtigterweise im Vordergrund für Parkver-
waltungen, aber es gibt Auswege aus dem Dilemma.
Eine Vielzahl von förderlichen Pflegemaßnahmen, wie
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Abbildung 5: Galeatus maculatus aus der
Familie der Gitterwanzen – bisher nicht
für den Münchner Raum nachgewiesene
Rote Liste-Art (Foto: G. Strauß)– 0 mm

– 1 mm

– 2 mm
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